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Durch sch1echte Witterungsbedingungen und das Fehlen jeglicher 
Heringsschwärme konnten in der Irischen See, einem Gebiet, in dem 
au~ Grund der vorherigen Versuchsreise mit dem FD "Rendsburg" 
eine er:fblg-reiche Anwendungsmög1ichkei t des pelagischen Sch1epp;" 
netzes erhof~t wurde, keine nennenswerten Fänge erzie1t werden • 
.A.uch au~ den anschließend ' au~gesuchten Fangplätzen vor Dieppe 
v 'erliet' die Fischerei an~angs wegen mange1nder Heringsvorkommen 
auch am Boden ~ast ergebnis1os. Erst während der letzten drei Fang-
tage der Versuchsreise traten dort Schwärme von Laichhering au~, 
die eine ertragsreiche Fischerei zuließen. In diesen drei Tagen 
konnten mit dem Einschiff-Schwimmschleppnetz unter Bedingungen, 
die noch keinesfalls a1s ideal zu bezeichnen waren,etwa 280 Kantje 
Laichhering gefangen werden . Dieses Ergebnis hielt nicht nur dem 
Vergloich mit den in unmi tte1barer Nachbarschaft zur ', selben Zeit 
mi t dem Grundsch1eppnetz fi'schenden Leggern stand, sondern die 
Fischerei ' mit dem pelagischen Schleppnetz hatte darÜber hinaus 
auch den Vorte.il, daß im Gegensatz' zur Grundsch1eppnetzfischerei, 
die wegen des rauhen Grundes erhebliche Netzver1uste in Kauf 
nehmen mußte, das netz von Anfang bis ' Ende der Reise seine Ein-
satzfähigkeit vol1 behie1t . ' , 
Das ~ür die Versuche ver~ügbare, von der Firma ENGEL-Kiel 
aus Nylon-endlos anget'er.tigte Netz hatte einen Umfang von 600 
Maschen. Seine Größe stand in richtigem Verhältnis zur Maschinen-
stärke des Loggers (600 PS). Es '1Urde mit 40 m 1angen Standern und 
Süberkrüb-Scherbrettern gefahren. Seine Manövrierbarkeit kann a1s 
gut bezeichnet werden. Dabei hat es sich al.s beso,nders günstig er-
wiesen, daß die Maschine und der Ver.stellpropel.ler des Loggers von 
der Brücke aus direkt gesteuert werden konnten. 
Die Netzsonde der .A.TLAS ... v'erke, Bremen war gegenüber den vorherigen 
Versuchsreisen verbessert und ihre Störanfäl.ligkeit soweit beseitigt 
worden, daß während der gesamten Reise an diesem G;erät keinerl.ei 
Schäden auftraten, die seine Gebrauchs~ähigkei t hätten in Frage 
stel.len können. 
Wenn auch das Gesamtergebnis der Versuchsreise mit insgesamt 
etwa 330 KantjeLaichhering, von denen ca. 290 Kantje mit dem 
Schwimmschleppnetz und 40 Kantje mit d er Fleet gefangen uurden, gering 
erscheint, so zeigt doch die Tatsache, daß ,all.ein 280 Kantje davon 
innerhalb eines Zeitraumes von drei Tagen gefangen werden konnten, daß 
das pe1agische Schl.eppnetz unter geeigneten Bedingungen auch von einem 
modernen Logger aus mit gutem'Erfo1g einzusetzen ist. Das Interesse 
der Kapitäne der anderen Sch1epp1ogger an dieser neuen Fangme thode 
läßt hOffen, daß in Zukunft dieses neue Fanggerät mehr und mehr Be-
deutung auch in der Loggerfischerei erlanaen wird. 
Ein ausführlicher Bericht über die vorliegenden' Versuche mit 
näheren technischen Einzelheiten wird demnächst in den "Protokol.len 
zur Fischereitechnik" veröffentlicht werden. Eine ausführliche Be-
schreibung der neuen Fangtechnik für die Heringsfischereiwird in ab--
sehbarer Zeit als Beiheft zu diesen "Informationen" erscheinen. 
R. Steinberg 
Institut für Netzforschung , Hamburg 
Großhamen aus Riyyinylalkohol - Netzgarnen haben sich 
bewährt I 
Mit Hilfe von Zuschüssen des Bundesministeriums für Ernährung, 
Landwirtschat't und Forsten konnten zwei Küstenhamen aus PVA-Netz-
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garnen deutscher Produktion hergestellt werden und zwar ein Alten-
werder Anker-Rahmenhamen und ein P:fahlhamen der Ems. Es sind die 
ersten Geräte dieser Art in der deutschen Fischerei. Das Material 
ist schwächer als Baumwollnetzgarne gleicher Nummer, ist aber als 
s~hetischer Fasersto:f:f UT-verrottbar. Die bisherige Versuchszeit 
läßt bereits eine ziemlich sichere Beurteilung zu, wenn auch 
über die Gebrauchsdauer und damit· über die Rentabilität Roch nichts 
ausgesagt werden kann. 
Beide Hamen wurden zur Versteifung und zur Verlängerung der Ge-
brauohsdauer mit Netzteer bzw·. Black Varnish präpariert. Nach 
150 bis 180 vollen Arbeitstagen haben sie kaum an Festigkeit ein-
gebüßt, und die Präparierung ist noch weitgehend erhalten, sodaß 
sie nicht so bald wiederholt zu werden braucht. 
Der Altenwerder Rahmenhamen wurde längere Zeit gleichzeitig mit 
einem viel reiner gebauten Perlon-Hamen be:fischt. ·Es zeigte sich, 
daß er zum mindesten ebenso viet :fing wie der Perlon-Hamen·. Der 
Fang an Stint und Bei:fischen war sogar deutlich grBßer, was au:f 
die enger ange:ferti·gten Maschen zurückzurühren sein wird . 
Bei dem P:fahlhamen-der Ems wird das, ·gegenüber ·Perlon, hBhere 
spezirische Gewicht des · PVAals -(orteil angeseheu, "eil er dadurch 
schneller absinkt und sich nicht an den P:fählen verwickelt, wenn 
sich bei Gezeitenwechsel die Hamen umstülpen. Wahrscheinlich ist 
hierfür aber die durch die Präparier'ung· erziRlte Yersteirung maß-
gebender. Auch bei diesem Hamen ist der Fang mindestens ebenso 
gut wie bei · Perlon-Hame.n. 
Als Ergebnis der Versuche :kann, zusarnmen:fassend, :festgestellt 
werdeu: 
1) Die wegen der geringeren Material:festigkeit notwendige 
dickzwirnigere und damit schwerere Aus:führung des PVA-
Hamens ·hat keine Nachteile :für den Fang. PVA ist also 
grundsät.zlich :für diese Geräte geeignet. 
2) Eine Präparierung mit Teer, Black Varnish oder einem 
ähnlichen Verstei:fungsmittel . ist notwendig, da sie die 
Handhabung wesentlich erleichtert und die Gebrauchsdauer 
des sonst nicht allzu widerstands:fähigen Materials erhBht . 
Die erste Präparierung reicht :für längere Zeit aus und 
braucht bei weitem nicht so o:ft wiederholt zu werden· 
wie die Konservierung bei Baumwollhamen. 
J) Ob Polyvinylalkohol-Netzgarne allgemein :für Großhamen 
zu empfehlen sind, hängt VOn der Rentabilität des Ma-
terials ab, die einerseits von dem Anschaf:fungspreis 
und andererseits von der Gebrauchsdauer der Geräte be-
stimmt wird. Der Anscha:f:fungspreis ist noch relativ hoch. 
wohl weil noch kaum eine Nach:frage besteht. Stünde er im 
gleichen· Verhältnis zum Baumwollpreis wie in Japan, wo 
Pol.yvinylalkohol:fasern das am meisten in der Fischerei 
verwendete synthetische Netzmaterial sind, so wäre 
PVA für Hamen und manche anderen Fanggeräte durchaus 
zu emp:fehlen, insbesondere dann, wenn die Geräte eine 
mehrjährige Gebrauchsdauer au:fweisen sOllten,die dieje-
nige der Daumwollhamon übertri:f:ft. Darüber wird, wie 
eingangs angeführt, der weitere Verlaut' der Versuche Au:f-
schluß geben. 
G. Klust 
(Institut für Netz:forschung,Hamburg) 
